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Deutſcher Neichstag. 
12. Sitzung vom 7. Dezember. 
Bräfident v. Leveß ow eröffnet die Sitzung 
um 11], Uhr. 2 
Am Tiſche des Bundesrathes: Miniſter von 
Bötticher, von Stoſch und Andere, f 
Tagesordnung: 
* änlicer Bericht der Budget⸗Kommiſ⸗ 
Bon über die derſelben zur Vorbterathung überwle⸗ 
ſenen Theile des Marine-Etats. 
Abg. Rickert, welcher furz über die Ver⸗ 
Yanblungen in ber Kommiſſion reſeritt, empfiehlt 
die Annahme der Kommiſſions-Beſchlüſſe, die da⸗ 
gehen : 
bei den fortdauernden Ausgaben, und zwar: 
im Kap. 52, Tit. 3, „Für Jnſtandhaltung 
Reparatur der Schiffe" ſtatt 1,948,000 Mark 
1,398,000 Mark; 
im Kap. 53, bet Tit 2 „Schiffeverpflegung“ 
1,676,000 nur 1,576,000 Mark und bei 
Ait. 3 „Verpflegungszuſchüſſe“ ſtatt 347,300 nur 
297,300 Mark; 
im Kap. 60, bei Tit. 14 „Zum Weiterbau 
einer Korvette als Erſatz für die Korvette „Vikto⸗ 
wia“ ſtatt 800,000 nur 500 000 Mark zu be- 
willigen und Tit. 22 „Zum Bau eines Panzer⸗ 
Fahrzeuges als Erſatz für das Panzerfahrzeug 
Brin Adalbert“, erſte Rate 400,000 Mark, zu 
treichen; 5 
alle übrigen Positionen der laufenden Aus- 
gaben und ebenſo die einmaligen Ausgaben un⸗ 
Verändert zu bewilligen. 5 
Bei Kapitel 60 (Werftbetrieb) giebt Referent 
bg. Kickert eine längere Darſtellung über die 
Ardetter-Berhältniſſe auf den königlichen Werften. 
N % der Rommijfion hatte namentlich das Arbetter⸗ 
Unterſtüßungs weſen eine lebhafte Debatte hervor⸗ 
aufen. Man jet der Meinung geweſen, daß ein- 
ne Beſtimmungen der Statuten eint gewifje 
rte enthalten. So beſtimme der § 66 des 
atuts, daß Invaliden Unterſtützungen nur an 
Ole Arbeiter bewilligt werden dürfen, welche das 
20. Lebensjahr überſchritten und mindeſtens 20 
N ununterbrochen bei den Werften be⸗ 


und 


0 


* 


— 


ftigt geweſen find. Eine andere Vorſchrift ber 
Pnme, daß nur Arbeiter auf den Werften ange- 
Mommen werden ſollen, welche das 40 Lebensjahr 
noch nicht überſchritten haben. Der Miniſter habe 
in der Kommiſſton in Bezug auf beide Punkte die 
Fauzigendſten Erklärungen abgegeben. Was die 
ö . aulange, fo werde in allen 
wo die Verwaltung die Ueberzeugung ger 
inne, daß Humanitäts- und Biligfeits Rückſichten 
Une Unterſtüßung nothwendig machen, von der ſta⸗ 
kutaniſchen Beſtimmung abgewichen. Was die zelle 
Stage anlange, fo ſel nach der Erklärung des Mi- 
das 40. Lebensjahre für die Annahme der 
Kbeiter um deshalb feſtgeſetz worden, weil es ſich 
rum handele, einen lüchtigen Arbetterſtand zu 
Daffen, welcher die Werft gewiſſermaßen als jeine 
Deimath betrachtet. Die erwähnte Beſtimmung 
Dibalte jedoch nur die allgemeinen Grundjäpe, die 
Berwaltung ſei an dieſe Beſtimmung nicht in allen 


En, an die Werſtverwaltung die weltgehendſte Er- 
achtigung zu erthellen, in allen geeigneten Jällen 
auch über 40 Jahre alte Arbeiter bel der Werft 
ſtellen. a 
Abg. Dr. Hirſch bemängelt die Art und 
Weiſe, wie über die Unterſtützungegelder verfügt 
wr Cs fehle jebe Mitwirkung der betheiligten 
tbeiter an der Kaſſenverwaltung Es würden 
er Bertrauensmänner bei Beſtimmung über die 
Verwendung der Unterſtützungsgelder zugezogen, 

Use baten Inbeh aur di jadoesfänbiges Ont- 

en abzugeben, die Beſtimmung darüber liegt 
in in der Hand des Werftdirektors. 

Gef der Admiralität Marineminiſter vom 
Steſch ſetzt auseinander, daß die Kaſſenver⸗ 
. 
almiſſe der Werſtarbeiter ſich in den beſten Ver⸗ 
Altaiſſen befinden und ſchon ſeit vielen Jahren 
in normalen Zuſtänden entwickelt hätten. 
delbſtwerſtändlich ſeten die neuen Grundſätze der 
muichoreglerung in Berg auf die Invaliden · Un · 
ö aſtüßungen auf dieſe Verhaͤltniſſe nicht anmend- 


Abg. Dr. Hirſch wünſcht eine Neuordnung 

Di Kaſſenverhältniſſe der Werftarbeiter bis zum 
fen Etat. 

Minifer v. Sto ſch glaubt, daß genügende 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 


mit Landbriefträgergeld 2 Mack 50 Pfennige. 


I Seranlaſſung hierzu nicht vorhanden ſel. 


gebunden. Die Kommwiſſton habe empfoh- ten ſei auf eine Sonntagoruhe gerichtet. 
Dee eine Sonntageruhe, wie ſie in Pmerika zum 


15 Auch die Lohnverhältniſſe ſeien in beſtem werde. 


vierteljährlich 2 Mart, 


Was 
die Lohnverhäliniſſe anlange, fo nehme er auf 
dieſem Gebiete keine leitende Stellung ein, ſon⸗ 
dern folge der Privat Induſtrie und deren Lohn⸗ 
firlrung. ' 

Die Diskuſſton wird geſchloſſen. 

Die Anträge der Kommiſſton werden in allen 
Punkten genehmigt. 

Damit iſt der Marine⸗Etat erledigt, und es 
folgt der Etat der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung. ‚ 

Ohne Diskuſſton werden die Einnahmen mit 
145.128 000 Mark bewilligt; mehr gegen frührt 
7,406,250 Mark. 

Bel den fortdauernden Ausgaben nimmt das 
Wort der 

Abg. Stö der und bringt die Frage der 
Sonntagsruhe für die Poſtbeamten zur Sprache, 
und verlangt für die Poſtbeamten ein Recht für 
eine alternative Sonntagsruhe, namentlich im Be⸗ 
ſtelldienſte in den Städten, da die Briefträger ihre 
Austragunzen nicht bis zur Kirchenzett beendigt 
haben könnten. Ferner jet der Packetbeſtelldlenſt 


in Berlin noch weiter z chränken und endlich 
die Sonntagsbeſtellung auf ande wieder auf⸗ 
zuheben, da man in dieſe e, die ſo lange 


Sonntagsruhe gehabt, Unruhe hineintrage. Alle 
Synoden hätten ſich in dieſem Sinne aus geſpro⸗ 
chen. Er verlange keinen puritaniſchen Sonntag, 
aber eine Rückkehr zum alten, zum deutſchen 
Sonntage, wo die Familte den Kern des Fami⸗ 
lienlebens, die Anweſenheit des Vaters, genteßen 
könne. (Beifall.) 5 ei 

Direktor im Relchspoſtamte Dr. Fiſcher: 
Die Poſtverwaltung habe alles Intereſſe für die 
Sountageruhe, ſei ſtets berelt und beſtrebt geweſen, 
ihren Beamten Sonntagsrahe zu ſchaffen. Der 
dritte Sonntag bleibe als Regel ſtets frei, und 
werde an den beiden zwiſchenliegenden entweder 
Vor- oder Nachmittagszeit zum Kirchenbeſucht ge⸗ 
währt. Was den Packetbeſtellungs Verkehr in 
Berlin anlangt, jo iſt derſelbe in Berlin, wie im 
ganzen Lande eingeſchränkt am Sonntage; kann 
aber aus räumlichen Gründen nicht weiter einge⸗ 
ſchraͤnkt werden, da ſonſt am Montage nicht mit 
der erſten Beſtellung alles ſich Anſammelnde be⸗ 
ſtelt werden könnte. Was die Sonntags-Beſtel⸗ 
lung auf dem Lande augeht, fo iſt dieſe Einrich⸗ 
tung keineswegs neu, ſie hat an vielen Stellen 
ſchon beſtanden. Die Boten haben jeden zweiten 
Sonntag frei und find angemiefen, während der 
Kirchenzeit die Beſtellung ruhen zu laſſen. Der 
Konflikt zwiſchen kirchlichen und Verkehrs ⸗Inter· 
eſſen hinſichtlich der Sonntageruhe kaun nicht 
allein vom kirchlichen Standpunkte gelöſt wer⸗ 
den und die Poſt - Berwaltung thut alles, vom 
Berkehrs⸗ Standpunkte aus dem kirchlichen gerecht zu 
werden. 

Abg. Dr. Lingen fragt, was es denn 
nöpe, daß der Poſtſchalter zu einer beflimmten Zeit 
geſchloſſen werde, wenn hinter dem geſchloſſenen 
Schalter weiter gearbeitet werde, was in hervor⸗ 
ragender Weiſe geſchehe. Der Wunſch der Beam⸗ 
Er ım- 


Segen dis Landes geübt werde. 

de. Richter (Hagea): Den letzteren 
Vergleich des Vorredners könne Deutſchland wobl 
ſehr wohl aushalten. Ant - fi 
au Poſtbeamten e e, da viele Be 
ſchwerden derſelben bei ihm einliefen, aber dieſe 
handelten meiſt von ganz anderen Dingen, als 
von der Sonniagsruhe Die Frage jet keine 
ſpeztell chriſtliche, ſondern eine allgemein humane; 
hätte das alte Teſtament keinen Sonntag eingeſeht 
und wir ihn nicht übernommen, ſo müßten wir 
ſofort einen ſchaffen aus humanen Rückſichten 
Aber gerade, wenn der Sonntag feine Beſtimmung 
als Ruhe- und Erholungstag erfüllen ſolle, fo 
bringe er ſchon einen vermehrten Verkehr mit ſich. 
Ob denn die Kutſcher der Gutsbeſſzer, die zur 
Kirche fahren, nicht mehr Unruhe in die Orte 
brächten, als der eine Landbriefträger. (Oh, ob! 
Auch er wünſche, daß den Poſtämtern öfter als am 
dritten Sonntage ein freier Sonntag gewährt 
Aber ſelbſt im Privathauſe laſſe es ih 
nicht erzwingen, daß von 10 Uhr ab jede Thätig⸗ 
keit ruhe. Man ſolle, wenn Nachmittags ⸗ und 
Abendgottesdienſte nicht dem Zwecke entſprächen, 
Früh gottesdienſte vor der gewöhnlichen Arbeits 
Uieit einrichten, wie es die katholiſche Kirche mache. 


Die Herren vom Lande, die jetzt über die Sonn ⸗ 
tagsbeſtellung Beſchwerde erheben, hätten ſich doch 
ſonſt ſtets über Vernichläſſigung ihrer Poſtheſtellung 
beklagt 

Abg. Dr. Reichenſperger (Krefeld) 
teitt ebenfalls für beſſere Sonntagsruhe ein. In 
England ſage man: geben wir unſeie Sonntags 
ruhe auf, ſo kommen wir in vielen Dingen zu 
kontinentalen Zuſtänden, die wir fo, Gott ſel 
Dank, noch nicht haben. Die Engländer ſelen 
mit ihrer Sonntagsruhe ſehr zufrieden. Alſo wür⸗ 
den auch wir uns beruhigen, wenn ſeitens der 
Poſt⸗ und der Eiſenbahnverwaltung allmälig Ein- 
ſchränkungen des Verkehre ſtattfänden. Was der 
Abg. Richter vorgebracht, das ſelen doch meiſt 
Uebertreibungen 

Damit wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
bewilligt das Haus die fortdauernden Ausgaben 
der Poſtverwaltung mit 18,166,000 M., ebenſo 
die einmaligen mit 2 948,000 M. 

Der Etat der Reichsdruckerei wird in Ein- 
nahme mit 3,255,120 Mark, in Ausgabe mit 
1.051,240 M. ohne Beanſtan dung feſtgeſtellt 

Sodann folgt die Berathung der von den 
einmaligen Ausgaben des Reichsſchaßamts am die 
Budgetkommiſſion überwieſenen Poſition für den 
Kalſerpalaſt in Straßburg. 

Berichterſtatter iſt der Abg. v. Benda. 
Derſelbe empfiehlt, unter Vorbehalt der Be⸗ 
ſchlußnahme über die Ausführung des Baues ſelbſt 
zum Terrainenwerbe und Buse ldbenzeltnag nach 
dem Voranſchlage 71,200 M. zu bewilligen. 


“Mg Köbl (Bolkspartel) iſt auch vom po- 


litiſchen Geſichtspunkte gegen dieſen Bau, will aber 
davon ganz abſehen und ſucht aus praktiſchen Ge⸗ 
ſichtepunkten nachzuwelſen, daß der Neubau nicht 
nothwendig ſei. Die Zimmer, die dem Kaiſer in 
Straßburg ſchon heute zur Verfügung fländen, 
feten weit umfaſſender als die Wohnräume des⸗ 
ſelben in ſeinem Palais und etwa in Babelsberg. 
Wolle man zeigen, daß Deutſchland die Reichs⸗ 
lande nicht wieder fahren laſſen wolle, fo jet dazu 
der Schloß bau nicht nothwendig, da im Untverſt⸗ 
tätsbau dem viel beſſer Ausdruck gegeben je. 

Abg. Peterſen: Die Räumlichkeiten im 
Bezirks⸗Präſtdial⸗Gebäude, auf die der Vorredner 
angeſpielt, reichten hoͤchſtens als Abſteigequartier 
für einige Stunden aus, nicht aber für längeren 
Aufenthalt des Kalſers oder gar der kaiſerlichen 
Damilie. Er bitte auch aus poltliſchen Motiven 
dieſe verhältnißmäßig geringe Summe zu be⸗ 
willigen. 

Ein vom Abg. Stolle (Soſaldemokrat) 
geſtellter Antrag auf namentliche Abſtimmung fin- 
det nicht die erferderliche Unterſtüßung und wird 
darauf die Poſttton gegen die Stimmen der So⸗ 
Maldemokraten und der Volkspartet bewilligt. 

Sodann kommt, nachdem nunmehr die Ta- 
gesordnung erledigt, ein ſchleuniger Antrag des 
Abg. Magdzinski und Genoſſen auf Siſti⸗ 
tung des gegen den Abg. d. Chlapowski - Kıöben 
in Poſen anhängigen Strafverfahrens, in welchem 
auf den 9. Dez. Termin angeſetzt jet, zur Berleſung. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode vernichtet 
für feine Freunde auf den bei anderen Gelegen 
beiten geſtellten Antrag, dieſen Antrag der Ge⸗ 
ſchäftsordnungs-Kommiſſton zu überweiſen, da dies⸗ 
mal nur zwei Tage Zeit ſeien. 

Darauf wird der Antrag angenommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Geſezentwürfe wegen der 
Kontrolle des Reichs haushalts dc. für 1881/82 
und weten Erhebung einer Berufs ⸗ und Bich- 
Statiſtik in Verbindung mit dem darauf bezüg- 
lichem Etats Nachtrage. Wahlprüfungen. 

Schluß 4 ½ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Dezember. Unter Bezugnahme 
auf den Beſchluß vom 2. Juni d. Js. iſt dem 
Bundes rath der zu Berlin am 26 November un- 
terzeichnete Konſularvertrag zwiſchen dem deutſchen 
Reich und Griechenland zur Beſchlußfaſſung vorge⸗ 
letzt werden. 

Aus Anlaß wahrheitswidriger Miitheilungen, die 
die Zeitſchrift „Das Schiff“ vor einiger Zeit über 
das angebliche Verhalten der Staats eiſenbahn · Ver · 
waltung gegen die Binnenſchifffahrt, insbeſondere 
gegen die Rheinſchifffahrt brachte, ſind durch Ur⸗ 
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September d. Je. die beiden Berfaſſer des frag- 
lichen Artikels, Spediteure und Schiffseigenthümer 


u Duio burg jowie der Redakteur des „Schiff“ 
wegen Beleidigung auf Grund des Art 186 bie 
Strafgeſetzbuches in Verbindung mit $ 20, Abf. 2, 
des Preßgeſetzes vom 7. Mai 1874, und zwar 
die Verfaſſer zu je 100 Mark, der Redakteur zu 
20 Mark Geldstrafe und zur Tragung der Koſten 
des Strafverfahrens verurtheilt worden. f 
Die „Kölniſche Zeitung“ glaubt die Anden 

tung des Reichskanzlers, daß er zur Zeit der Vot⸗ 
legung des Ciotlſtandsgeſetzes in Barzin krank ge- 
weſen ſei, mit der Bemerkung in Frage ſtellen zu 
dürfen, daß die Blographen des Fürſten Biomarc 
von dieſer Krankheit nichts erwähnt haben, wohl 
aber von einer Krankheit im nächſten Frühſahr. 
In diefer Beziehung iſt zu bemerken, daß die Blo⸗ 


graphen die Erkrankung im Frühjahr 1874 mel- 


den, weil dieſelbe zu einer Beurlaubung führte, 
was bei der Erkrankung im Herbſt 1873 nicht er 
Fall war. Ganz ebenſo find die übrigen Erkran⸗ 
kungen, wenn fie nicht von Einfluß auf den 
Gang der Geſchäfte geweſen find, nicht erwähn: 


worden. 
Ausland. 

Wien, 5. Dezember. Der gemeinſame Mi- 
uiſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, hat heute 
Mittag Petersburg verlaſſen, um über Berlin nach 
Wien zurückzukehren. Se. Exzellenz dürfte in der 
deutſchen Reichshauptſtadt einen Tag verweilen. 
Die eiunfluß reichen ruſſiſchen Blätter nehmen von 
dem Abſchiedsbeſuche des Grafen in Petersburg 


Aulaß, die Stellung Rußlands zum Berliner Ber- 


trag und fein Verhältniß zu Oeſterreich-Ungarn zu 
beſprechen. So wenden fi die „Petersburger 
Wiedomoſtt“ gegen die „Rus“, um der Meinung 
entgegenzutreten, daß die Vernichtung des Berliner 
Betrages der Wunſch der Ruſſen ſei. Das alt- 
tuſſiſche Organ ſchrelbt: 

„Eine ſolche Meinung iſt unbegründet Wohl 
kaun es einerſetts nicht geleugnet werden, daß det 
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Berliner Vertrag ſich als der Ausdruck der äuperfien 


Nachgiebigkeit darſtellt, zu der ſich der Herrſcher 
Rußlands und das ihm ergebene tuſſtſche Volk 
herbeilaſſen konnten Sicher war es für ein 
großes Reich nicht leicht, in eine ſolche, für die 
Ruhe Europas nothwendige Selbſtverleugnung und 
ſchmerzliche Zuſtimmung fi hinein zuſtnden. Doch 
andererſtits {ft für Rußland, da es einmal ſich 
mit dem Berliner Vertrag einverſtanden erklürt 
hat, die Erhaltung deſſelben ein Gebot der Würde 
und Ehre. Die Ausbrüche der Unzufrietenhett 
in der periobifchen Preſſe bei Erwähnung des 
Berliner Bertrages können keine praktiſche Bedeu⸗ 


tung haben und zu keiner aggreſſtven Poli vonn 


Seite der ruſſtſchen Regierung führen. Man kaun 
kühn behaupten, daß kein hervorragender Staate 
mann und Feine offizielle Perſönlichkeit in Ruß⸗ 
land anders denkt, und was bier geſagt wird, 
kann auch von einem ſo gewandten Diplo⸗ 
maten und ſcharfblickeuden Staatsmaun wie Graf 
Kalnoky nicht unbemerkt bleiben, welcher ohne 
Zweifel feiner Regierung darüber berichten wird. 
Selbſtverſtaͤndlich wird die ruſſiſche Regierung. 
welche ſich ſelbſt dem Berliner Bertrag unterm worfen 
hat, denſelben auch hüten. 
ihm ſelbſt unbequemen Vertrag zu verletzen nicht 
geſtattet, jo werden dies ſicher auch andert Staa⸗ 
ten ſich nicht erlauben, weder in Bosnien und der 
Herzegowina, noch in Montenegro, Serbien oder 
Bulgarien. Oewiß werden auch andere Staaten 
das bei den Slaven der Balkan-Halbinſel ſich erſt 


entwickelnde Bürgerthum nicht ſtören und durch 


Verletzung des Berliner Vertrages das tiefe Ra- 
tionalgefühl des ruſſiſchen Volkes nicht verletzen 
wollen, das Gefühl, deſſen Energie ſchwer zu bän⸗ 
digen und welches uns auf den Wink des Heri- 
ſchers ſchon einmal vor die Thore Konſtantinopel⸗ 
geführt hat. Von der Frage abgeſehen, ob der 
Berliner Vertrag gut oder ſchlecht if, maß was 
vor Allem zugeben, daß die Eintracht Emepas ſich 
auf ihm baſtrt, und ſicher wird ihn Rußland mich 
zuerſt verlegen." 

In ähnlicher Weiſe, nur noch provoltrter, 
ſpricht ſich die ſonſt unſerer Monarchie nichts we⸗ 
niger als freundlich geſtunte „Nowoje Wremia“ 
aus. Die kurze Anweſenheit Kalnoly’s in Ruß 
land, meint das Blatt, ſei genügend geweſen, um 
ibn zu überzeugen, daß von allen Nachbarn 
Oeſterreichs Rußland der uneigennüpigfe fi. Et 


theil des Schöffengerichts zu Drioden vom 9. Uhabe ſich auch überzeugen können, daß Aufl 
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Wenn Rußland den 


Se 
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mehr als andere Staaten in Frieden zu leben] ſo nahe liegende Gefahr eintritt, daß eins der @e- 


wünſche, die Verträge achte und um des Friedens 
willen ſelbſt zu Zugeſtändniſſen innerhalb gewiſſer 
Grenzen bereit ſei. Nähme Kalnoly dieſe Ueber 
zeugung mit, ſo ſeien alle Mißverſtändniſſe hin⸗ 
fällig. Beſonders wünſchenswerth ſet es, bemerkt 
die „Nowoje Wremja“ weiter, daß der Einfluß 
des Grafen die ungariſche Preſſe von der nervöſen 
Erregung befreie, die fie befalle, ſobald ein Theil 
der tuſſiſchen Preſſe nationalen Anſchauungen in 
der flaviſchen Frage Ausdruck gebe. Mit der Re⸗ 
glerung wünſche die ruſſiſche Preſſe blos, daß die 
Verträge beobachtet und keinerlei Verſuche gemacht 
werden, aus einer beſonders elaſtiſchen Interpretation 
derſelben einſeitigen Vortheil zu ziehen. Was die 
Achtung der Verträge und ſpeztell des Berliner 
Vertrages betrifft, ſo war dies ſchon der Wunſch 
aller politiſchen Kreiſe Oeſterreich Ungarns, als die 
„Nowoje Wremja“ noch die Vernichtung des Ber⸗ 
Imer Vertrages für eine Pflicht des ruſſiſchen Pa⸗ 
tlotismus hielt. Wenn ſie jezt ihren Sinn ge⸗ 
ändert hat, fo nehmen wir davon mit Genug⸗ 
thuung Akt und wir glauben, daß dies die ge- 
ſammie einſte Preſſe beider Reichs hälften gleich⸗ 
falls thun wird. Die „Einigung“, welche die 
„Nowoſe Wremja“ jo unangenehm berührt, daß 
fle dagegen ſogar die Intervention des Miniſters 
anruft, wird ſich von ſelbſt legen, wenn die ruſ⸗ 
ſiſche Preſſe in Ihren Hanptorganen aufhört, die 
Zäerreißung der ige zu predigen. 

Paris, 7. Dezember. (B. T.) Hente wur⸗ 
den von der Kammerkommiſſſon die Kronjuwelen 
unterſucht. Der Juweller Bapſt, der als Sach⸗ 
verfläntiger zugezogen, rietd zur Aufbewahrung 
folgender Stücke: Eine Sammlung Orden, von 
fremden Gouveränen an die franzöſtſchen geſendet, 
geſchäßt auf 200,000 Franks; eine Uhr, geſendet 
vom Bey von Algier an Louis XIV. im Werthe 
von 3000 Franks; ein Degen im Werthe von 
250,000 Frauke. Bapſt erklärte ſich auch gegen 
den Verkauf des berühmten rieſigen Diamanten, 
des auf 12 Millionen geſchäßten „Regent“. Es 
kane ſich ereignen, daß der öffentliche Verkauf 
deſſelben vielleicht nur 600,000 Francs einbringe, 
und dann werde ihn vielleicht ein amertkaniſcher 
Barnum kaufen und von Stadt zu Stadt ſehen 

laſſen Bapſt rieth dagegen zum Verkauf der 
übrigen Diamanten, die zuſammen zehn bis zwölf 


NN en werth ſind; darunter befindet ſich ein 


l, den die Kaiſerin Eugenie aus Kronjuwelen 
& ließ, nachdem ſie eine Schaufpielerin mit 
ö ſolchen aus falſchen Steinen in der „Biche 
au Mois“ geſehen hatte; die Katſerin trug ihn 
aber nur einmal, derſelbe if faſt eine Million 


Nom, 4. Dezember. „Diritto“ ſchreibt: 
Bismarck konnte die Worte bezüglich Ita 
liens nicht eruſt geſprochen haben; er tft zu gut 
über die verſchiedenen Dinge in den europälſchen 
Staaten unterrichtet (Ee wollte mittelſt eints ora⸗ 
totiſchen Kunſigriffes jeine Schwenkung gegen die 
Konfervativen und Ultramontanen rechtfertigen. 
Nichtsdeſtoweniger werden dieſe Worte viele Kle⸗ 
und alle Gegner einer öſterrtichtſch-italieniſch⸗ 
deutschen Alltanz in Italien und im Auslande er- 

freuen Man dürfe ſich jedoch nicht übereilt aus⸗ 
re en und müſſe die Lage wohl begreifen; 
de Bismarck if für den Augenblick genöthigt, 

den Ultramontanen Garantien zu geben. Die 

„Opintone“ ſagt: Fürſt Biemarck täuſcht ſich. 
Die Monarchte hat ſehr ſtarke Wurzeln im Herzen 
der großen Majorität der Italiener. Wir haben 
weder Sozlaliſten, noch Separatiſten, noch Kleri⸗ 
kale, die durch einen ſtrengen Militarismus kaum 
tn Reſpelt gehalten werden. Italien iſt polttiſch 
das am meiſten engliſche und am wenigſten latet⸗ 
niſcht Volk im ſüdlichen Europa; es iſt das be⸗ 
fahigeeſte Volk, die Freiheit mit der Ordunng 
und die Monarchle mit dem Jortſchritte zu ver⸗ 


1 7. Degember. Bel ber Eröffnung 
der Wien in Cork erklärte der worfipende Richter 


die Juſtände Irlande geradezu für eine Schmach pf 


eines diviliſtrten Landes. Hunderte von Agrar⸗ 
ver bleiben wegen Weigerung der Ge⸗ 
ſchwozenen, das Schuldig ausezuſprechen, ungeſtraſt. 


25 Provinzielles. 

Stettin, 7. Dezember. Die Beſtrafuntz wegen 
ſahrlaſgen Verkaufs von geſundheitsſchädlichen 
Natrunge mitteln aus 5 14 des Nahrungsmittel 
geſehes vom 14. Mat 1879 bitt nach einem Ur⸗ 
doe dre Neichsgerichte, 1. Strafſenats, vom 10. 
Oktober d. J, nicht ſchon daun ein, wenn der 
Ber über die Beſchaffenheit der fraglichen 
Nahrungsmittel leicht hätte Erkundigungen einziehen 
können, vielmehr if zur Beſtrafung noch weiter 
erforderlich, daß er durch das Unterlaſſen der Er⸗ 
tundigung die im konkreten Falle erforderliche Auf⸗ 
merksamkeit, zu welcher er als Berkäufer verpflichtet 

war, außer Auge gejept hat. 
\ — Am Sonnabend, den 10. Dezember, be⸗ 
geht die Firma Schell & Rüty die Feier ihres 
WMlährigen Beſtehens. Der eigentliche Inhaber 
bieſer in der ganzen Stadt dekaunten Birma if 
der Hoſtratteur Herr Hugo Schell, doch möch⸗ 
ten wir ihn nicht den alleinin nennen, da ſeine 
Schweſter, die Frau Wwe. Rüdy, während der 
verfloſſenen langen Zeit den Pflichten eines zweiten 
Chefe ebenfalls in aufopferndſter Weiſe nachge⸗ 
kommen iſt. Konzentriren ſich die aus Anlaß 
eines ſolchen Jubiläums geſpendeten Gratulationen 
und Aufmerkſamkeiten meiſt unr auf den männ- 
lichen Vertreter einer Blima, jo möge man hierbei 
das von uns verrathene offene Geheimniß gütigſt 
beachten und bel Kundgebung von Thellnahme 
dieſe an z wei Adreſſen richten, damit nicht die 
gerade bei dieſem die Koch kunſt angehenden Feſte 


* 


0 


ſchwiſter zum „Aſchenbrödel“ gemacht wird. 

— Nach einer an die hieſige Poltzeldirektlon 
gelangten Nachricht iſt am 29. November in Ko⸗ 
penhagen ein kleiner Knabe von 48, Jah- 
ren auf der Straße gefunden worden und recherchirt 
jetzt die dortige Polizeibehörde nach den Eltern 
des Kindes, welches nur deutſch ſpricht und wahr⸗ 
ſcheinlich von Auswanderern in Kopenhagen zurück⸗ 
gelaſſen iſt. 


— Beiträge zu unſerer moder⸗ 
nen Atom und Molekular⸗Theotie 
auf kritiſcher Grundlage, von Dr. 
Eugen Dreher. Halle a. S. bei C. E. M. 
Pfeffer 1882 Unter dieſem Titel hat der durch 
ſeine Unterſuchungen über die Eigenſchaften der 
„leuchtenden Materie“ auch in weite⸗ 
ren Kreifen bekannte Dozent der Univerfität Halle 
Herr Dr. Eugen Dreher, ſoeben eine Sammlung 
von Abhandlungen publizirt, denen wir ihres be⸗ 
lehrenden und originalen Inhalts wegen nur dle 
wetteſte Verbreitung wünſchen müſſen Ganz be 
ſonders inſtruktiv (auch für gebildete Lalen) iſt der 
Aufſatz über die philoſophiſchen Grundlagen der 
Chemie. Aus demſelben wird klar und prägnant 
erſichtlich, wie ſehr auch auf dem Gebiete der ſo⸗ 
genannten „exakten“ Wiſſenſchaften phlloſophiſche 
Difiinftionen von Werth find, Dreher's kritiſche 
Ausführungen über die Zuverläſſigkeit des ſpeklral⸗ 
analptiſchen Verfahrens (zweiter Artikel) werden in 
Fachkreiſen ſicherlich willkommen geheißen werden 
und der dritte Anfiap der über die Urſache der 
Phosphorescenz der leuchtenden Materie handelt, 
ſtellt es außer allen Zweifel, daß es nicht blos 
ein Licht⸗ und Wärmeſpektrum, ſondern auch eln 
ſolches giebt, in welchem die chemiſchen Strahlen 
terer abgeſtuften Wirkſamkeit nach zum Aus druch 
kommen. Dieſe Thatſache nachgewieſen zu haben, 
iſt ein ſpezielles Verdienſt unſeres Autors. Frei⸗ 
lich hat dieſe Entdeckung Herrn Dr. Dreher in eine 
unliebſame Polemik mit der Redaltion von Pog⸗ 
gendorf's Annalen für Phyſik und Chemie ver 
wickelt und wer ſich für den Abſchluß, den dieſes 
FJedergefecht endlich gefunden hat, intereſſirt, kann 
das aus dem 4. Artikel der vorliegenden Schrift 
hinlänglich erſehen. Zum Schluß wollen wir nicht 
zu erwähnen vergeſſen, daß dieſe neue Schrift Dr. 
Drehers dem Herrn Geheimen Rath Profeſſor Dr. 
Ultict „in Dankbarkeit gewidmet if. Es iſt ein 
Zeichen der fortſchreitenden Verſöhnung von Na⸗ 
turwiſſenſchaft und Philoſophie, daß ein Vertreter 
der eiſteren ſeln Werk einem Manne dedizirt, der 
als eine Autorität auf dem Gebiete der letzte⸗ 
ren gilt. 

Der Orient. Ein Spazlergang durch die 
muhamedaniſche und die indiſche Welt. Ethno⸗ 
graphiſche Charakterbilder, Sitten⸗Seenen, Jagd: 


ſport. Nach den neueſten und beſten Quellen be- 
arbeitet von Dr. Johannes Baumgarten. Rieger ⸗ 
(4 Mk. 


je Verlagsbuchhandlung in Stuttgart. 
80 Pf) 

Der durch feine ethnographiſchen Arbeiten 
über Frankreich rühmlichſt bekannte Verfaſſer hat 
in dem vorliegenden Werke für Gebildete eine Aus⸗ 
wahl des Intereſſanteſten und Prägnanieſten ver ⸗ 
tinigt, was die ethnographiſche Literatur über die 
fozialen und fittlihen Zuſtände der Muhamedaner 
und nauentlich der Hindu darbietet. Ebenſo rück ⸗ 
ſichtslos, unparteliſch und objektiv wie der Ver⸗ 
faſſer die Franzoſen geſchildert hat, läßt er dle 
Welt des Halbmondes und des Brahmanenthums 
vorzugsweiſe von Augenzeugen darſtellen, welchen 
ein längerer Aufenthalt und die Keuntniß der 
Volksſprachen manche Seiten des Volkslebens auf- 
ſchloſſen. So entſtand eine ganze Reihe oft höchſt 
merkwürdiger Sittenbilder in Originalbearbeltungen 
ausländiſcher Quellen, die an feſſelndem Jnlereſſe 
wohl jeden Vergleich aushalten und ſelbſt als Er 
gänzung wiſſenſchaftlicher Werke reiche Belehrung 
gewähren dürften. Wir können das Buch em ⸗ 
ehlen 13231 

Die Spinuſtube, ein Volksbuch für das Jahr 
1882. Begründet von W. O. von Horn (W. 
Oertel). Im Verein mit namhaften Volksſchrift⸗ 
ſtellern fortgeführt von H. Oertel. 37. Jahrgang. 
Mit Stahlſtich und vielen Holfſchnitten, Kalenda⸗ 
rium ic. Julius Niedner in Wiesbaden. 

Die Spinnſtube für 1882 if wieder erſchle⸗ 
nen. Wir machen darauf aufmerkſam. Die Ein- 
leitung: Ueber Hebung des Handwerkerſtandes, iſt 
ſehr deherngens werth. 

Eine lets willkommene Gabe für deutſches 


Oemüths⸗ und Familienleben bilden bie alten Jahre gesagt!" 


gange. 
Die Berlags handlung hat ploſſen, 
die Jahrgänge 1875 bis 1880 0 , 


alle 6 Jahrgänge zuſammen genommen für mmr 
4 M. abzugeben, jo lange der Vorralß seit 

Bon der von W. O. von Horn begründeten 
„Volks- und Jugendbibliothek“ find weiter cher 
nen Band 126 — 130: Die Ehre des Vater. 
Eine brafilianifcge Geſchichte. Von Ottokar Schupp. 
Die Brüder. Eine Geſchichte aus der Zeit der 
Fehmgerichte Von Ottokar Schupp. Am dop⸗ 
pelten Faden. Eine Erzählung. Von J. Bonnet. 
Des Feldſcherers Wanderſchaft. Erzählung aus 
dem vorigen Jahrhundert. Von J. Bonnet. Georg 
von Frundsberg, der frommen Landsknechte lieber 
Vater. Von Hugo Oertel. Mit je 4 Abbildun⸗ 
gen. Preis pro Bändchen kartonnirt 75 Pf., 
gebunden einzeln & 1 M. Alle 5 in einem Band 
4.35 M. 

Das find treffliche Bücher für die Volksbi⸗ 
bliotheken auf dem Lande, ebenſo für Schüler bi⸗ 
bliothelen. Sie find alle fünf kindlich anſprechend, 
jedes in ſeiner Weiſe, und werden auch von Alten 


gern geleſen. Sie ſeien dem deutſchen Publikum 
beſtens empfohlen. 1325] 


Vermiſchtes. 

— Ein Neffe Schubert's in Spanien.) In 
der „A. A. Z.“ finden wir in einem Artikel 
„Briefe aus Spanien“ eine Begegnung mit einem 
unglücklichen Neffen Franz Schubert's in der fol 
genden Welſe geſchildert: „Heute habe ich eine 
Begegnung der überraſchendſten Art gehabt. Ich 
hatte gehört, daß in dem großen Hoſpital de la 
Sangre am Nordende der Stadt, oder vielmehr in 
deſſen Ki che, einige ſehr ſchöne Zurbarans und 
Roelas ſich befinden. Ich ging alſo hin, um fie 
anzuſehen. Als ich die Korridore des Hoſpitals 
durchſchritt, ſiel mir ein mühſelig auf Krücken ſich 
fortbewegender, ziemlich alter Mann durch ſeine nichts 
weniger als ſpaniſche Phyſlognomie auf. Ich 
ſprach ihn an und hatte mich nicht getäuſcht 
Es war ein Deutſcher, ein echtes Wiener Kind 
Und welchen Namen trägt dieſer Wiener? Keinen 
geringeren als — Franz Schubert! Er iſt ein 
leiblicher Neffe des großen Tondichters, ein Sohn 
von deſſen Bruder Ludwig und wurde nach einem 
ſehr bewegten Leben hierher nach Sevilla ve⸗ 
ſchlagen. Er hat ſich feiner Mutterſprache jo ent⸗ 
wöhnt, daß er ſich leichter im Spaniſchen oder Eng ⸗ 
liſchen als in ihr ausdrückt. Sein Vater, der ein 
bedeutender Bioloncellſpieler war, lebte viel in 
Rußland und Schweden und farb in Dresden. 
Ex ſelbſt iſt, nach feiner Angabe, am 9. Fehrnar 
1835 in Wien in der Leopoldſtadt geboren. Er 
ſtudirte an der Univerfität in Upſala Phlloſophle, 
wendete ſich jedoch ausſchließlich der Mufl zu. 
Ein englischer Offizter überredete ihn, ſich als Ka⸗ 
pellmeiſter bei einem engliſchen Regiment anwerben 
zu laſſen Als ſolcher brachte er mit engliſchen 
Truppen 22 Jahre theils in Gibraltar, theils in 
Oſtindien zu. Bor 5 Jahren verließ er in Gi⸗ 
braltar den engliſchen Dienft und kam hierher 
nach Sevilla, wo er mit Muſtklektionen feinen 
Lebensunterhalt verdiente. Da hatte er vor 22 
Monaten das Unglück, vom Schlage gerührt zu 
werden und iſt nun an der rechten Seite ſo ge⸗ 
lähmt, daß er weder Fuß noch Hand gebrauchen 
kann. Seine kleinen Erſparniſſe gingen bald 
drauf, und er mußte Alles, was er von einigem 
Werth beſaß, ſelbſt ſeine Uhr, verkaufen. Er übte 
ſich nun, mit der linken Hand Noten abzuſchreiben. 
Das if ein Geſchaft, welches hoͤchſtens das Ber- 
hungern verhindert, auch wenn es mit der rechten 


geſchleht. Der Arme wird wohl kaum je wieder 
vollkommen genej 
— Ma mittel der Chineſen) Die 


Chineſen haben das Pferd, das Schwein, den 
Stier, den Hund, die Katze sc. zu Hausthieren ge- 
macht, wie dies in Europa geſchehen iſt, und fie 
eſſen das Fleiſch der Thiere ohne Unterſchi-d. Vor 
Allem iſt die Vorliebe für Hundefleiſch bei den 
Ehinefen eine wahrt Manie geworden Junge, 
fette, ſaftige und zarte Hündchen werden zuweilen 
ſehr theuer bezahlt und ein von einem geſchickten 
Koche hergerichteter Hundebraten gilt als Götter⸗ 
mahl. Bei jedem großen Gaſtmahl kommt Hunde⸗ 
fleiſch in dieſer oder jener Geſtalt mit auf die 
Tafel und Europäer, welche es genoſſen haben, 
ſagen, es ſchmecke wirklich delikat. Aber auch ſonſt 
ſonſt haben die Chineſen einen recht ſonderbaren 
Geſchmack: Katzen, Habichte, Eulen, Adler und 
Störche find regelmäßig auf dem chineſiſchen Bik⸗ 
tualtenmarkt zu finden und beſonders Ratten bil⸗ 
den einen ſehr begehrten Artikel Auch Schlangen 
und Feldmäuſe werden von den Chineſen verſpeiſt 
und ſogar Schwaben und andere Inſekten und 
Reptilien ſollen bei ihnen, wenigſtens in den un⸗ 
teren Volkoklaſſen, als Nahrungsmittel dienen. 

— (Aus dem Leben) „Frau, ich hab’ je 
viel gegeſſen, daß ich mich nit rühren kann — 
„Ra, jo rühr' Dich nit, Du biſt ja Rentner und 
haſt nichts zu verſäumen.“ 

— „Was if das Schwlerigſte im Kriege?“ 
wurde Jemand bet einer milttärtſchen Prüfung ge- 
fragt. Die Antwort lautete unter allgemeinem 
Erſtaunen: „Eine Schlachtpatronille mit einem 
24pfünder über einen Knüppeldamm!“ 

— (Spipige Frage) Mann: „Weiß der 
Kuckuck, wegen unſeres Haus mädchens, der hübſchen 
Karoline, hab' ich nun ſchon ſechs Kutſcher fort⸗ 
ſchicken müſſen!“ — Frau: „Aber warum ſchickſt 
Du denn die Karoline nicht fort?“ 

— (Durch die Blume.) „he, Kellner, er- 
innern Sie mich das nächſte Mai daran, daß ich 
beute vergeſſen habe, zu zahlen — Bitt' ſehr, 
weiß ſchon, das haben Ste mir ſchon geſtern 

— Wie ſich die Zeiten und die Menſchen 
| Amen das mußte ntulich auch der Ex Bıräfbent 
, non einer Schllowache vor 
dem Weißen Hauhr att den een: „Yeep off 
the grass“ (Uugefähr : „Nicht auf's Gras treten“) 
En wurde. 

— (Mifverfanden) Arzt: „Haben Ste 
Appetit?“ — Frau: „O ja! Weun ee giab stat 
Wurſt oder ſo was bei ſich haben, Herr Doktor 


Handelsbericht. 

Berlin, 5 Dezember (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die vergangene Woche unterſchied ih in 
Nichts von ihrer Vorgängerin, der ſtarke Konjum 
von Surrogaten beeinträchtigte nach wie vor das 
Buttergeſchäft und erſt die Nahe des Weihnachts⸗ 
fiſtes dürfte belebend auf ſämmtliche Qualitäten 
einwirken. Die ermäßigten Pretſe für feinſte Hol- 
Keiner und Mecklenburger vermochten nicht den Ex⸗ 
port zu heben. da die ungenügende Beſchaffenhett 
der Butter Käufer abſchreckke. An unſerem Plotzt 
wirkt die Nähe des Monalsſchluſſes ſtets lähmtur 


Ste 


befänden und weil einige Male von derart 


* 


Umſätze nicht zu verzeichnen find. 


gen nicht immer qualitativ. 


gewähren. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger 120—130 
M., Mittel- 110 —115 M., oft- und weſtpreußiſche h 


pommerſche 105 M., pommerſche butter 
M., Elbinger — M., Litthauer — M., 
W 1 — gs 100 0 ſchle⸗ 
e feine u — M., galtziſche 90 — 92 
M., ungariſche 83 M. per 50 Ale 
N 12 ui = Preiſe in den Produt- 
onslan und erſt geringfü 1 
flieg der Eterpreis an der Bere * 
N. 4,20 per Schock. Die heutige Börfe 
5 bei mäßigem Geſchäft. Preiſe 
udert. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 


1 
Breslau, 7. Dezember. Der Berwaltungs⸗ 14 


rath der oberſchlrſiſchen Elſenbahn Geſellſchaft wer- 


tagte in ſeiner heutigen Sitzung die Beſchlußfaſ⸗ 


fung über den Lokal Ausnahmetarif für Steinkeh⸗ 
len und Eoals auf die nächſte Sig ung. 

Löwenberg i Schl., 7. Dezember Bei der 
heutigen Nachwahl zum Landtage im Wahlkreise 
Bunzlau-Lswenberg wurde, der Laudrath v. Hang- | 
witz zu Cannſtatt (konſervatip) mit 91 Stimmen 
gewäßlt. | 

Sopran, 7. Dezember. Bel der geſtern bier 
ſtattgehabien Nachwahl zum Reichstage ind nach 
den bis jezt vorliegenden Reſultaten für Schen⸗ 
Breslau (deutſche Reichspartet) 5895, für Witt⸗ 
Sbarlotttenburg (Seel) 4973 und für Ziſo wen 


(Sp) 2381 Stimmen adgegeben worden. Aus 


15 Ortſchaften fichen die Reſultate noch aus. Es) 


iR eine engere Wahl zwiſchen Schön und Witt 


erforderlich. 

Köln, 7. Dezember. Die „Kölniſche Ze 
tung“ meldet aus Petersburg vom 6. d Mie 
Es wurde blerſelbſt eine Bande von 15 Mans 
aufgehoben, welche mit vollſtändigen Ofſftyters Un- 
formen und Georgskreuzen verſehen war und g 
jedenfalls übermorgen am Georgsfeſte bethelligen 
wollte. In Folge dieſer Entdeckung ind außet⸗ 
ordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, 
um einem Putſch vorzubeugen. ] 

Minden, 7. Dezember. Bet der geſtern hin 
ſtattgehabten Nachwahl zum Reichstage iſt det 
Landrath v Oheimb (kon) mit einer mae. 
von über 4000 Stimmen gewählt worden. 

Peſt, 7. Dezember. Der „Peſter Lloyr“ 
erklärt, der verſöhnliche Ton, den die ruſſche 
Preſſe nunmehr gegenüber Oeſterreich-Ungarns an 
ſchlage, habe nicht geringe Befriedigung herr orgk ⸗ 


rufen. Die Preſſe O ſterreich-Uagarn werde nicht 


anftrhen, die Höflichkeit der ruſſiſchen Journale mit 
gleicher Münze zu erwiedern. Wenn die „Nowe 
Wremja“ verſichere, daß Rußland mehr als anderer 
Staaten in Frteden zu leben wünſche und die 
Verträge achten wolle, jo enthalte dieſe Berſiche - 
rung Alles, was Oeſterreich jemals von Nuß 
verlangen könne und verlangen werde. Der „Lie 
begrüßt ſchließ lich mit Genngthunng die eingelt 
tene Wendung in der Sprache der ruſſiſchen Jom 
nale und ſpricht die Hoffnung aus, daß dieſt 

Verhältniß von langer Dauer ſein werde. 


derry ſtattgehabten Erſaßwabl zum Unterhanſe wurde 
Borter (liberal) mit einer Majprität von 647 St. 
gewählt. 27 
Rom, 7. Dezember. Die Gerempnie de 
Kauoniſtrung beginnt morgen um 8 Uhr und 
endet vorausſichtilſch um 124), Uhr. Bon 11 


lor ab läuten alle Glocken der Kirchen. 

Pfarrer und die übrigen Gelſtlichen Roms veran 
ſtalten morgen Abend eine Beleuchtung der Steg⸗ 
hen. Die italtentſchen und franöhfärn Pilger 
umfaſſen etwa 1000 Perſonen, gegen 700 Pllg 
find bereits eingetroffen. Die Biſchofstribüne e 
hält nur 210 Sitze, während die Zahl der 
Rom gegenwärtig anweſen ben We über 150 
beträgt Bel der Ausgabe der Karten iR 
der größten Borſicht verfahren worden, um PM“ 
fanen den Eintritt unmöglich in machen 
Seiten der Regierung find Vorſichtomaß regel 


griffen wo ben. * 
EEE 7 Dezember. Der Bro 
gen General Mrowinskt, Furſſoff und © 


London, 7. Dezember. Bel der in m f 


bat unter Zußtebung von Geſchworenen beute er | 


mittag 11 Uor unter Ausſchluß der Oeffentlich kel 
der Zerhandlungen begonnen. Als Ankläger fun 
zr Rurawtew, als Berthelviger find Spaſſe“ 
with, Gerard und Piſſower zugezogen. A 
Zahl der vorgeladenen Zengen beträgt 50, die ge 
ötitpe Verhandlung wird voraus ſichtlicc 2 Tail 
dauern 
Bukareſt 7. Dezember. D. putirten kamm 

Die Deputirten Maſorescu und Vernes tu, wil 
die Oppoſtiton in der Adreß Kommiſſton reprä „0 
tiren, gaben heute ihre Des iſſton, weil die Rette“ 
rung ſich weigerte, die diplomatiſchen Akten, 
über die Donaufrage vorzulegen. Der Miniſte 
raͤſtoent Brattand erklärte, daß er die bezöglichen 
Aktenſtücke nicht vorlegen könne, fo large bie & 
treffenden Verhandlungen ſich noch in der Sch 


offentlichung gemacht worden fi. Die & 
lehnte ſchließlich die Demiſſton der beiden 


Mittpetlungen ein indtskreter Gebrauch durch 8 f 
om 
tirten ab. 


Geſandten in Bukareſt ernannt worden. 


Gutsbutter 120 — 130 M., oſtfrieſiſche — M., 
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Belgrad, 7. Dezember. Kaljewics in u Er 


auf das Geſchäſt, fo daß irgendwie nennenäwertg, 

Die Zufuhren 
in friſcher Waare And äußerſt gering und gend“ 
Von billigeren Sor ⸗ 
ten wurde wenig eingeliefert, da die Preiſe aſter⸗ | 
reichiſcher Produzenten noch immer kein Rendiment I 
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| „Sean, führe die Dame nach Nummer vier," f 


lauttte nunmehr dir Befehl. 


Dir Geſchwiler. 


4 * ; Der Angeredete nahm einen ſchweren fliber- 
| Senſattlons - Nove ie glänzenden Armleuchter in die Linke und tänzelte 
no N nd n die Treppe hinauf. Die Fremde folgte ihm mit 
F A. Pansew. den Kindern. Die beiden Kleinen ſchienen ſtark 
| nu ermüdet. Das füngſte, ein auffallend hübſches 
Erſes Kapitel. ee ee von 4 — 8. hit 
© | In der ‚id tte an die Mutter in einen fremden Sprache einige 

1 u * ’ Ju der 8 ex flehende Worte. Es wünſchte offenbar die Treppe 
‚ . dinaufgetragen zu werden. Die Mutter ſchnttelte 
0 „Bitte, Heir, weiſen Ste wir ein Zimmer den Kopf. Sie hielt ſich ſelbſt kau aufrecht, 
. an,“ ſagte eine matte wohlklingendt Stimme. wie hätte ſie das ſchwere Kind zu tragen vermocht! 
K „Soglei Madame,“ entgegnete der Ober⸗ Jean ſah die kleine Seene und erbot ſich mit 
kellner des Fou du od, und warf einen prü- einer berablaſſenden Gönutratent, das aumuthige 
fenden Blick ni bie vor ihm ſtehende Fragerin kleine Weſen auf feinen Armen in die erſte Etage 

3 Ihre ele „ äußerſt bleichen Geſichtszügt, ſowie zu befördern. Allein das Kind wußte dieſe Ehre 
1 bre vornehme schlanke Geſtalt verriethen ihm, daß nicht zu ſchätzen; es wich mit einem Angſtruf zu⸗ 
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Sem und Regen zu Feß zurückgelegt und ver 
kleine Koffer, den ein Dienſtmann, nachdem er 


fie den beſſeren Standen augehö lt. Die dunkle, 
soft dürftige Metpung der Dame und ihrer beiden 
Kinder lichen anf tiuen ſehr erſchöpften Geldbeutel 
ſchlteßen. Meberdies hatten alle dret den weiten 
Weg vom Bahndef bis zum Gaſthauſe ech 


ruck und ſuchte ſeine Zuflucht bei dem Bruder. 
Dieſer, ein Knabe von ungefähr fünf Jahren, 
neigte ſich zärtlich zum Schweſterchen nieder, ſtrich 
tom die blonden Haare aus dem Geſicht und 
ſtüſterte ihm einige deſch wichtigende Worte in's 
Ohr; worauf es lächelte und an feiner Hand be ⸗ 
ruhigt feinen Weg fortjepte. Die Mutter folgte; 
Re war zum Tode erſchöpft; fait auf jeder Stufe 
hielt ſie inne und rang nach Athem. Endlich 
hatte der kleine Zug das eiſte Stockwerk erreicht 
und verſchwand in einem der Zimmer. 

Nach wenigen Minuten ſltürzte Sram wleder 
auf den Korridor. Er hatte feine elegante Hal- 
lang gänzlich aufgegeben. In athemloſer Haft 
flog er die Treppe hinab und rief mit lauter und 
ungeduldiger Stirn me nach dem Oberkellner. 
Derjelde erſchten aber nicht allein; feine vielen 
Kollegen eilten ebenfalls von allen Seiten herbei. 
Was iſt Dir zugeſtoßen 1 tönte es von allen 

eiten. 


für ſeine Bemühungen ein umbedentendrs Geld⸗ 
ſtück erhalten hatte, murrend auf den grauen 
Steinboden der Vorhalle nieder ſetzte, enthielt allem 


„Iten, führe die Dame nach Nummer 303 
im pier tem e der Oberkellner nach 
Werabeler ffn gg 5 

e daſtig, „vier 


0. Mar, RR Br 
RM. PR. A deute nicht mehr zu erſtei⸗ 
gen. 34 bin kaum noch im Stande, einige 
Schritte zn gehen.“ 

„Nun, wohl, Madame! Sie N 
Zimmet wait drei Betten in der erſten Elage er⸗ 
balten, wenn Sie das wirklich wünſchen, er- 
widerte er böflich und warf einen bedeutungsvollen 
Bl auf den überaus kleinen Koffer. 


Die Fremde trsthete; Me veiſtand diefen zar⸗ 
ten Wink. „Ich bin's zufrtebrn,“ entgtanete fle. 
„Norgen kann ich vieleicht ein anderts Dizarlier 

neben . | 


Ican’s Überans zartes Nervenſpſtem war heftig 
erſchüttert. „Die Dame,“ flöpnte er, „hat einen 
Imıflurg bekommen und iſt witten im Zimmer 
zuſammeugeſunken. Ste verdreht die Augen und 
röchelt wie eine Sterbende“ 

„Das iſt eine böſe Weſchichte!“ rief der Ober⸗ 
kellner entſtßzt. „Hatte ich ihr nur nicht gerade 
das Zimmer mit dem neuen Brüſſeler Teppich an⸗ 
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gewieſen. Ich fürchte, ich fürchte, das bringt mich Das Mad “lite die Hausbätterin mit feinen 


in Unaunthmlichketten. — Was iſt da zu thun? 
Er ſchwieg und ſah ſich im Kreiſe feiner Unter⸗ 
gebenen raths bedürftig um. Nach einer kurzen 
Pauſe fuhr er fort: „Das Beſie if, Jean, Du 
läuſſt ſchnell zum Dr. Steffens und ſagſt ihm —“ 


„Ich nicht," unterbrach ihn der Angeredete und 
ſchüttelte zur Bekräftigung feiner Worte energifch 
das tadellos geſcheltelte Haupt. Dann fette er 
ſich ermattet auf einen Stuhl, der in einer Ede 
des Haneflurs ſtand und murmelte: „Zehn Pferde 
ſchleppen mich nicht wieder in das verwünſchte 
Zimmer.“ 

Der Oberkellner ſchüttelt den Kopf. „Wie kann 
man nur jo ans der Faſſung gerathen,“ ſagte er 
mit Würde, wandte ſich daun zur jüngſten Stütz 
des groß artigen Gaſthofes und ſprach: „Peter, 
nimm Deine Beine ſchleunigſt unter den Arm und 
lauf, jo ſchnell Du kannſt, in die Lüßzowerſtraße. 
Dr. Steffens muß unverzüglich kommen.“ 


„In dem Hundewetter ſoll ich auf die Straße!“ 
fragte Peter in ſtttlicher Entrüſtung und rührte 
ſich nicht vom Platze. 

„Der kurze Weg wird Dir nicht ſchaben. Im 
Mairegen wächſt man, mein Kind,“ erwiederte der 
geistreiche Oberkellner und ſetzte daun diktatoriſch 
hinzu: „Marſch und mache keine Widerworte.“ 

Peter ſchob von dan nen, nachdem er ſich mit 
Schirm, Oummiſchuhen u. . w. beſtenes verſehen 
hatte. 

„Ja, und was nun!“ hieß es abermals. 
Endlich lam einer aus der Schaar auf den weilen 
Gedanken, Fran Schmidt, die Verwalterin des 
Teinenzenges, zu Hülfe zn rufen. Geſagt, gethan! 
Frau Schmidt war eine entſchloſſene Perſon und 
jedenfalls nicht fo ſchreckzaft, wie Frtund Jean. 
Kopfſchüttelnd vernahm fie das Geſchehene und be⸗ 
gab ſich alsdann in Begleitung eines Hausmäd⸗ 
chens auf die erſte Etage 

Die Fremde defand ſich noch in derſelben Lage, 
wie fe Jean verlaſſen halte; die Kinder knicten 
weinend und ſchluchzend neben ihr. 

„Komm, Kleines, mach uns Platz,“ ſagt Frau 
Schmidt, und ſchob freundlich das Mädchen bei 
Seite. „Wir wollen Mama zu Bett bringen.“ 


großen blauen Augen angſtooll an. E, errpas 
offendar den Sten die Worte nicht. Dann klaus 
merkte es ſich laut ſchrelend an den Bruder, der 
abermals die Rolle eines kleinen Beſchögers nber⸗ 
nahm und ihm in fremder Sprache lebhaft Trog 
zuzuſprechen ſchien, obgleich er ſich nicht mis der 
einſam nad unbehaglich in den ungewohnten Ra 
men fühlen mochte und mit ſchenen Blick under 
wandt das Thun der beiden bi frrichen Franta 
verfolgte. 


Die Fremde wor inzwiſchen auf's Bett geleg: 


und Fran Schmidt machte bebutſam den Verſuch 
fie zu entkleiden. Sie lebte noch, ſchlen aber be⸗ 
ſtauungslos Schwer keuchend bod ſich ihre Draft; 
Arme und Füße waren eiſtg kalt. 

Piötzlich richtete Re fh hoch auf und öffneze 
langſam die ſchweren blaugeaderten Augenltter 
„Mein Kind, wein Kind!“ rief fie mit der leßten 
Anſtrengung ihrer Kräfte. 
Worte, die ſich dem geängſteten Buſen der Kranken 
entrangen, und doch verkündeten fie lant und ver 
nehmlich die Qialen einer ſorgenbeladenen Seelt, 
welche erbebend die tieſernſte Weiſung empfing, 
der Erde für immer Lebewohl zu ſagen und ſich 
zu den teineren Regionen einer anderen beſſeren 
Welt emporzuſchwingen. Armes Mutterherz! Du 
glaubſt, Deine Miſſton hienteden noch nicht erfüllt. 
die Dir gegebene Aufgabe nicht vollendet zu haben 
und fühlt in namenloſem Weh, daß das feſte 
heilige Band, das Dich an das Dieſſeits fehler, 
jäplings zerſchultten wird. IR es denn möglich, 
eine Mutter von ihrem Kinde zu trennen? Was 
ſoll aus der zarten Pflanze werden, wenn dre 
warme beledende Strahl der mütterlichen Lier 
verſtecht und erliſcht? „Laß mich bier, laß mich 
bier, fisbnte die Kranke, griff mit krampf pt 
zuckenden Händen verzwelflungsvoll nach der Bett- 
decke und deftete ihre glaſtgen, brechenden Augen 
unbeweglich auf die leert Luft. Sah Me den 
Kagel des Todes. der an ihrem Lager ſtand 7 Jept 
ſtreckte er gelaſſen feine Rechte aus und drückte 
die Leidende mit ſanfter, aber feſter Hand tus 
Kiffen zurück. Eine tiefe Stille trat ein. 5 

„Sie ſprach nur von dem einen Kinde,“ ſag e 
Fran Schmidt und wandte ſich ſichtlich tiefergriffe,, 
zum Hausmädchen. 


Es waren nur wenige 
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Heller sche Spielwerke 
2 alljährlich um diese Zeit angekündigt, um 
d darauf als Glanzpunkt auf Tausenden von 
Weihnschtstischen die kostbarsten Sachen zu Über- 
len. Aus Uleberzeuguug rufen wir einem Je- 
den zu: Wees kann wohl der Gatte der Gattin, 
Bräutigom der Braut, der Freund dem Freunde 
neres und Wilmommeneres schenken? Es ver- 
egen wärtigt glücklich verlebte Stunden. lacht 
ind scherzt durch seine bald heitern — erhebt 
und Gemüth durch seine ernsten Weisen, 
rscheucht Traurigkeit und Melancholie, ist der 
to Gesellschafter, des Einsamen treuester Freund; 
5 gar für den Leidenden, den Kranken, den 
d * en mit 2 Worte, ein 
er es elwerk darf und sollte in 
keine 4 — Kraukenbette, überhaupt 

em gutem Hause ſelilen. n 
die Merren Wirthe, Konditeren, 
fülte jeder Art, giebt es keine einfachere 
Ansichungskraft als solch’ ein Werk, 
Güste und Kunden dauernd zu fesseln. 
Wie uns von vielen Seiten bestätigt wird, haben 
. die Einnahmen soleher Etablissemente xe- 
| ezu verdoppelt; derum jenen Herren 
Wirthen und Gesehäftsinhabern, die 
noch nicht im Besitze_eines Spielwerkes sind, nicht 
end genng „nempfohlen werden kann, sich 
55 ner se sicher erweisenden Zug- 
raft ohne zu bedienen, um 
mehr, d auf Wunsch Zahlungserleichterungen 
gewährt werden. Den Herren Geistlichen, 
che aus Rücksicht für ihren Stand, oder der 
fernting‘ wegen, Konzerten ete, nicht beiwohnen 
— solch ein Kunstwerk den schönsten, 
ö Genuss. Wir bemerken noch, dass die 
he einzelnen Stücke eine fein durchdachte 
ist; die neuesten sowie die beliebtesten ältern Opern, 
849280 2 d Liede den sich er 
\ das Schönste 
vereinigt. De Ehre, Lieferant vieler 
; Höfe und Hoheiten za sein, ist überdies auf don 


„Hat fe Fein Her in be de L 


haben vießeieht solehe altersgiaucn Firmen . wich 
über die Nairitäs ihrer hohen Kundsehaf: gelacht 
die von ihrem Weine, auch s. g. Schlorsuhztigen, 
in Fiaseben, mit schönen Kapseln versehen, 
der wicht mit eigenem Namenasivgel| 
verkackt, kaußen! denn es war vi | 

wicht nur eigenes preiswor- 

rika 


„Die berühmte % 1889 be-tebende altera Fire 4 ; 2 
F. A. J. Jäncke . Dauzig hat verdfian dioht, 48 

ee En verschtedennn Woincu gekochten (7) Wartet, _ * 
Spiritus and There wle es mach daten Ama- a 
egen im en wodon Weinhandiuug >» 5 
webränchlieh ie, beiguzerat 7 sin 
ste hc wu preis- a 
wor ther men! (n, Ja 

r 21. Oeıbr. 81.) Wolke: v. 
Gerland! und weich® 

Ine für das ver- 
\tmuenareliksufende 4 ER 
ces n 5 * 


| 
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* sich ute ht daran Weinantrinkonder 


ihouer kostet, dazu v elleicht auch ehα⁰ 


muldrecht mewachı Ist, aondırn zu wissen, 
ob man wirklich ehemisch untersuchten 
primitiven reinen ungegypsten gesunden französisehen Naturwein trinkt. 
ich verkanle mur uiesen letzteren, 


8 2 u * a 
billiger als den ersteren, R 
„ Niete jede Garantie deisıch, Ines meine unt! chen O igivalßnachen von ½ und ½ Liter mit 8 1 
metwem eigumen Namonatlugn] varmuhı (Tod, alleiniges, ich w wJerhole: alleiniges „It 5 ee 
weiches die Garbe zu «mer an deen Unfessehung gew hrt nud die volle Verve ien a v + Pad 
kinferema en N x / Sims 
Wel R dess eee 20 eigene Vuusrolgesahäfte nebst Wansteben u. Uber be Vibe cu Hut eh i 
(Neue werden stets gem vergeben) * 
— ehh, ee wein Hrtermuhmen sun Janggefiibltien B-dürfniss vt preahen hat und die W erte de Ham IR 


De, Bis ehe fi, yoreidnzı u Chemiker. dur Knie. Gurich'e und ges Poligri-t: äsidh zu Berlin bt u ei, W Se! 1 5 


=> „solche primitiven reinen Treubensäf'e Südfrankreichs(wie dielhrigen) sind u 1 


wir in Deutschland bisher nicht gewöhnt. Es liegt auch wahrscheinlich des 
ant ger Versehen en der für den Chemiker zur Zeit noch mangelnaften 
U” Kenntniss reiner südfeanzöslscher Weine, die wie die Ihrigen keinerlei 

Ka" 


Veredelung erfahren heben“, u lehren jedur weiteren Roclaws, 
Frsteub cu lichumptgugng, dase iheuers sur au rolchen Gegenden, we die Weinfabıikation 
— Aru Nezogenn, 'alar m deckt einschte d. g. Saseheur- fo Welns allen rein und (eil 

93 el eee And vet uud iuörieht und wissen Y rechwin den, ue pilndtire, angegypsir, 
ER Er wis die mäinigen, eme ken rein au ih un 


Hofileferaut, Oswald Nier. Ehtdäkrens. 
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4 ungen p cn, nenerdings in Mel- z . Membre de Académie Nationale zu Paris, N 
Bourne def ee 3 Mir sieh allein den EN ven 755 Benzer eines eigenhändig unterzeichneten S 
——— Hide fur: dihate "Winter rege N er 
Prämienvertheilung von 100 Spielwerken im Be- EN La Bi der gesagt hat: V 
von Franks 20,000 dürfte zudem besondern RN Aa 2 AR Nas; nen 
Anklang finden, da jeder Verkäufer, selbst schon e „ “Onalgeträ k der agents 
ner kleinen Spieldose, dadurch in den Besitz eines ige RR UNE — r 
grossen Werkes gelangen kenn; auf je 95 Franks vor mendvecat Me Da a * r ö b 
erhölt men einen Prämienschein. Reichhaltige gemachten, preinwm- * a . 55 excel. 171 aver eds 
Mustrirte Preislisten nebst Plan werden auf Ver- we Mühen eee eee we or. . 
— — 40 den wd bene le an 5 N 1 Maasse meine 3 N erlaskt sel, mie die mel 
ir empfehlen 3 i einen vonomtionditon E bar TER a e dee de ene e wigen es dad (las bd. 
1 pfehlen edermann, auch bei einer en der N den maßser He. a EEE N — 1— Kuren 1 eee — guekie, Mels Maps le ete können 
kleinen 3 ‚sich atets direkt an die Fabrik terveine jgchabt/kabe, 50 babe ieh 1 * — ee 0: A je er r Sie ja selbst anbringen) sa] dann 
xu wenden, vielerorts Werke für Heller'sche auch leider konsgaed den seh viele inn ‚werden die de reelle »lleinige Gerentie 
ms Ci 222 nieht sind. Alle zeig Wehnntrker a E. ae una . „ 4 Se * n 3 
Werke un iel inet ner None Aureon, wie, „ei bean ; 0 e 2 a. gemach! a 
. am .. e mie ger Fee Birnen G. uw, ne Worte, 7 r 2 3 * Gogenibeil von Natarweiu ist, zu erhalten haben; de lureb 
Firma 181 nir N 5 = wie: wroisworm* u. 4 w. beet use festen. 2 , * ie Die % rr (inarmdheit elbe in Achuts nchmen- 


— 7. Dezember. Wetter trübe. Temp 

ie He — Be 1000 445 lot 21 | 
N gr. loko . 210— 

225 bez., geringe 108206 bez., weiß. 215—227 b 


1 E 22,5226 bez., ber Mai⸗Juni 
U. Bf. 

1 Hau, Ber 1000 Ra. foto in. int 85 bez, 

ber er —177,5 bez., per Dezember⸗Januar 

116 Gd. per April⸗Mal 169 se. per Mai⸗Juni 167— 


166,5 bez. 

0 Gerſte flau, per 1000 Klgr. utter⸗ 190 —142 

re 

Hafer underändert, per 1000 Mar. loko neuer 
vorm 140-151 bez., per April⸗Mal 140 Bf., 118,5 

Od. per Mai⸗Juni 149,5 Bf., 143,5 Gd. 

Spiritus matter, per 10,000 Lc % loko ohne Faß 

45 bez., per Dezember 49,3—49 bez., 49,1 Bf. u. Gd., 

per Dezember⸗Jauuar do., per April⸗Mal 50,3 50,1 

bez., Bf. u Gd., ver Mal- Juni 50,5 bez., Bf. u. G8., 

per Juni⸗Juli 51,3 bez, 51,2 Bf. u. Gd. 

80 Landmarkt. 

Weizen 200—225, Roggen 181—186, Gerſte 150 — 

8 120, Hafer 148160, Erbſen 175—190, Kartoffeln 


25 


und ferner bei folgenden meinem Stettine 
Demmin bei Herrn Kaufmann Th. Rieker mann, In 
Massow bei Herrn Kaufmann Klütz, 1 
Grelfenhagen a. Oder bei Herrn Kaufmann F. Prilipp, |, 
Stolp i. Pomm. bei Hrn. Magnus Redes, Wollweberstr. 12, „ 
Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 7 
Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg, 5 
Greifenberg 1. Pom. bei Herrn V. L. Gross, * 
Cammin I. Pomm. bei Herra H. L. Voigt, 5 
8 bei Herrn Kaufm. Friedrich Lemehe, „ 
am Markt, 
Stargard i. Pom. bei Herrn Kaufm. E. W. Fricke, x 
Pyritzerstr, 40. | 
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Eine ſeetüchtige Fiſchguatze mit ſämmt⸗ ff. Appetit⸗Küſc 


lichem Nane 40 Fuß lang, in 
gutem Zuſtande, iſt gegen Baarzahlung Ka eh A: 


ſafart ou vertonte 


Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im Mauptgeschäft 
41, Schulzenstr. Stettin, Schulzenstr 41, > 
G. Schack. Unter-Bredow, Feldstr. 16,, 


4 
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1 Central-Geschäft |uhörenden Filialen: 
Pr. Friedland bei Herr. ufmann L. Czekalu, 
Polzin bei Herrn Kaufmann ear Hesse, 
Bahn bei J. Mannheimer, ärme- HI. Hirschheim, 
Pölitz bei Herrn Wilm. Last“, af. 
Swinemünde bei Herrn Busta. Ludwig, 
Heringsdorf bei Herrn Gustav Ludwig, 
Sehivelbein bei Herrn F. Marche Nachf., 
Treptow a. T. bei Herru L. Wegener, 
Golinow bei Herrn G. F. Kletzien, 

Kreuz a. d. ©. bei Herrn A, Moersig, 
Neuwarp bei Herrn Moritz & Ce. 


Die Korkpfropfen Fabrik von 
Sinderk in Ziubach bet Wernshaufen 
offeriert u A. Flaſchenkorke pro Poſtkollo 2000 Stück 
inkl. Emballage geg. Nachn. 


in Staniol, .. 


liefert 


Nach wenigen Augenblicken erſchien Dr. 


Stef-beſchlich in dieſem Augenblicke feine Stele, als er 
ſens Er trat an's Bett und ergriff die Hand daran dachte, welch“ 


AA r 1 


Der Arzt, der ſeine Aufgabe im Sterbezimmer ihnen Eſſen und Trinken reichen und fir zu ihren 
einen köſtlichen Schatz die gelöſt zu haben glaubte, folgte dem Boten. Belm Angehörigen bringen? Wer ſollte ferner den Sarg 


der Todlen; daun ſchüttelte er eruſt den Kopf arme Frau, die jezt jeder Sorge enthoben auf Hinaustreten auf den Korridor fand er daſelbſt wer die Begräbnißtoſten beſtrelten und wer endlich 
und sprach wit gebämpfter Stimme: „Ein beſſerer ihrem letzten NRahebette lag, beſeſſen hatte. Wie das ganze weibliche und männliche Dienſtperſonal das Zimmer, in dem die arme eiden müde Seele" 


Arzt, — ein Arzt, 
ieneren ſowohl, wie die äußeren, iſt mir zuvor⸗ 
gekommen.“ Nach elner Pauſe fragte er die Haus⸗ 
Yölterin: Wer iſt die Dame?“ 

„Her Doktor, wir wiſſen es nicht,“ verſetzte 
die Augeredele. 
Stunde bier 
kam ober wohin fie wollte. 


Sie bat nicht geſagt, 


ken Deutſch Das Gott erbarm! Was mag aus iſt groß“, fagte er. \ 
ihnen werben, — fo alein im fremden Lande?“ | Kaftens giebt uns genaueren Aufſchluß über den ſein gewichtiges Urtheil über dies unerhörte Er⸗ 
früheren Wohnort, bie Verhältulſſe und die An⸗ 
gehörigen der Walſen. 


„Wo ſind die Kleinen?“ fragte Di. Steffens 
und ließ die Blicke im Zimmer umherſchwelfen. 
Er cufdeckte fie bald. Ste hatten ſich dicht neben⸗ 
tinanber in die ferne Ecke des Gemachs nieder- 
gelaneit und waren feſt eingeſchlafen. Fürwahr 
ein liebliches Bild! Der Kaabe bielt das Mädchen 
eng umfaßt; ihr blondes Lockenköpfchen ruhte auf 
kin Schulter 

„Es ſind auffallend hübſche anmuthige Kinder!“ 
iußerte er und ließ fein Ange mit Wohlgefallen 
auf ber rührenden Gruppe weilen. Er batie ſelbſt 
wre Erin. ns Tochter; 


ein Gefühl von ein 


U 


Ihr ſollt mein Angeſicht ſuchen.“ 

Das Jahr von der vorletzten bis zur letzten Ernte 
war für mich, der ich 86 Waiſenkinder und einige 
Wittwen in den hieſigen Liebesanſtalten zu ernähren 
hatte, ein recht beängſtigendes. Eine Frage lag Ach 
und Nacht vor meinem Herzen, „woher nehme i 
Brod, daß dieſe eſſen.“ Aber da dachte ich an das 
obige Wort des Herrn und ſah auch durch die fin⸗ 
2 ale Schatten der Sorge und Noth meines Gottes 

eſicht. Jeder Blick in daſſelbe machte meine Seele 

Pe und ließ mich fröhlich fein in Hoffnung. Meine 
Ander hatten ihr Brod, aber keine Ahnung von dem 
verſchwiegenen Drucke meiner Sorgen. Am liebſten 
ätte ich dieſe öffentlich geklagt, aber mein Herz dul⸗ 

ete, meine Lippe blieb ſtumm, aber mein Auge ſuchte 
das Antlitz Gottes und fand dort Licht, Liebe und 
Leben. Es nahet das weihnachtliche Feſt und wird 
von Millionen Kinderherzen ſehnſuchtsvoll erwartet. 
In dieſer Erwartung leben auch meine 86 armen 
Kinder und zählen bereits die Tage, welche ſie in eine 
eſtfreude hineinführen ſoll. Da rufe ich ihnen denn 
i etzt entgegen: ſuchet das ſtille Antlitz Gottes und 
laſſet es mii eurem Warten, Wün chen und Hoffen 
vor demſelben ruhen. Wieder werden ſich in der Nähe 
und Ferne, wie bisher, ſtille Chriſtenherzen und 
Chriſtenhände aufthun und euren weihnachtlichen Tiſch 
finden, an welchem ſich Chriſti Wort auf's Neue er⸗ 
füllen wird: ich will euch nicht als Waiſen e 
ſiehe, ich komme zu euch. 

So möge denn der Herr durch die Seinen auf der 
Erde Seine Herrlichkeit auf's Neue wieder Tee 
und meinen armen Waiſenkindern es vergeſſen laſſen, 
daß fie es find. 

leſchen, am 1. Advents⸗Sonntage 1881. 

Streeker, 


evangeliſcher Pfarrer und Anſtaltsvorſteher. 1 


Beſchluß. 


Neſtaurateurs Werner Hoffmann zu Bütow 
wird aufgehoben, da der zwiſchen dem Gemeinſchuldner 
und den nicht bevorrechteten Konkursgläubigern ge⸗ 
ſchloſſene Zwangs vergleich rechtskräftig beſtätigt worden ift 
Bütow, den 5. Dezember 1881. 
KVonigliches Amtsgericht. 


Rünfliche Zähne, ee s 


J. Preinfalck, 


Schulzenſtr. 45—46, 1 Tr. 
(Früher kl. Domſtr. 10, 1 Tr.) 


—ͤ—H—äũ———— — — 1. 10, 1 T) 


Unterhaltung für den Winter. 
Sehr billig. Gartenlaube, Bazar, Ueber Land und 
Beer ꝛc.; Romane ꝛc. Verzeichniſſe fr. per Poſt. — 
Befonders als Feſtgeſchenk empfohlen: Fabricius“ 
Ju 1 Jahrg. wegen vortrefflichen Inhalts 
136 berühmt, nur noch wenig Vorrath. Eleg. geb. 
. , ſtatt 
Roher & Bunge. 
Altona. 


Conrad Felsing, 


Hof-Uhrmacher u. Hofl. Sr. 
Maj. des Kaisers u. Ihrer 
Majestät der Kaiserin, 


Berlin, W., 20. Unter den Linden, 
dicht neben der Passage, etublirt seit 1820. 
empfiehlt zur Auswahl 
angenehmer und nützlicher 


Weihnachtsgeschenke 


sein grösstes Lager in 


Taschen-Uhren, 
Stutzuhren, Regulateuren, 


Wanduhren, Reiseuhren u. Reiseweckern, 


Spieldosen u. Musikwerken. 


Verner für Zimmer- und Kamindekoration: 


Büsten und Statuetten 


der Mitglieder unseres Kaiserhauses undıer 
hervorragender Zeitgenossen, . 


Reiterstatuetter; 


Garde u. Linie der preussieny elArmoc. 
Hopien der Monun ute: 
Kaiser Wilhelm I., Niederwald- Denkmal. 
briedrich d. Gr., Kurfürst, Siegessäule, in Bronce- 
Komposition ausgeführt, zu billigen, an jedem 
einzelnen Stück mit Zahlen deutlich bemerkten 
Preisen. Umtausch bereitwilligst. Preisliste 
franko, Atelier für Uhren- und Musikon- 
Reparatur. 


Ausverkauf 


wen Betten, Bettfedern u Daunen 
zu jedem annehmbaren Preis. 
Deutlerftr. 10-18. Max Borchard, Bentlerfir. 16— 10. 


der alle Schäden heilt, die reich war fie geweſen! — 
ſeine Brille ab, 
feinem ſeldenen Taſchentuche blank 
nachdem er ſeine Augen auf's Neue bewaffnet und Stiefelputzer herbeigelodt. Das war ein Frewden nicht unſerem nüchteruen, aufgeklärten 
hatte, die Umſchau fort. 
„Die Fremde iſt kaum eine der kleine Koffer der Entſchlafenen 

woher ſie geklebten Zettel trugen den Namen 
Die Kinder verſtehen „Ja, damit Mad wir noch nicht klüger. 


Knaben taxlre ich auf fünf bis ſechs Jahre. 
bat ein intelligentes Geſicht und wird ſicher Rrde und legt ſich in demſelben Hauſe zur ewigen Rube 
und Antwort ſtehen können.“ 


Zimmers geklopft. 
des Arztes 
gierig um ſich blickend ein Kellner mit der erge- rechtliche Sterbliche thun wuß, ehe er feine, Reife; und nieder. N 
benen Bitte, daß der Herr Dr. Steffens vor ſei⸗ in ein anderes Laud antriit 4 
nem Fortgehen dem Beſißer des Gaſthofes eine dieſer fremben Stadt, die bereſts genug helmathloſe 
kurze Unterredung geſtatten möge. 


Das Konkursverfahren über bas Vermögen ne | gefertigt werden, bei nur reeller und guter Arbeit, wofür ich die größte Garantie leiſte. 


Sprechſt. v. 8—1 u. 36. i 
1 EN 
Ni RR N 0 
* F 
0 3 


7 .M 50 F. 
1 


Schablonen Aachen 


Er ſetzte nachdenklich des Hotel du Nord verſammelt. Die Kunde von ihren letzten Kampf gekämpft, anderen Erdbewoh⸗ 
rieb die Gläſer derſelben mit dem Hinfeiden der Fremden hatte Kellner, Stu- nern wieder zugänglich machen? Man keunte ed 
und ſetzte, benmädchen, Haus hälterinnen, Koch, Küchenjungen doch immerhin nicht wiſſen, ob der Geiſt der 


Nahe der Thür fand) Drängen und Stoßen, ein Flüſtern und Wiepern! Zeitalter zum Troß manchmal feine überirdiſche 
Die darauf Jeder ſuchte beim Oeffnen der Thüre einen ver- Behaufung verlaſſen und den weitverbreiteten Ruf 
„London“. ſtohlenen Blick in's Zimmer zu werfen, um die des ſtattlichen Hotels durch fein untrwünſchtes Er- 

London Tobte zn ſehen und nachher im groß en Domeſtiken · ſchein en beeinträchtigen würde. 
„Ich hoffe, der Inhalt des zimmer des Erdgeſchoſſes um ſo 2 ber Wawel ber Pele ese Kühne N 
eigniß an den Tag legen zu önnen. Hatte man e el N ee — 
Und wonicht, jo werden je fo etwas gehört? Eine fremde Frau kommt mit nigſtens rei er ſich in ähnlicher Welſe Herrn 
doch die Kleinen ſelbſt ihren Namen kennen. Den zwei Kindern in den angeſehenſteu Gaſthof der 2 Sieffens gegenüber. 8 8 

Er Stadt, läßt fi eins der beſten Zimmer geben Hege 

„Wie komme ich zu meinem Melde und wie 
nieder, ohne gejagt zu haben, wer ſie ſel, woher ſchaſſe ich wt die Kader vom Halse, rief er 
In dirſem Augenblicke ward an die Thür des ſie komme und von mem. fie ſtamme, ohne eine wiederholt und mit Nachdruck und ſchritt unruhig, 
Auf ein kräftiges „Herein® lebte Verfügung getroffen und ihre Rechnung wit ſo ſchnell es ſein wohlgenährter Körper erlaubte, 
erſchien freu und doch zugleich ntu- dem Wirth geſchloſſen zu baden, wie doch ‚jeder: in ſeinem prächtig aus geſtatteten nne. auf 
Wer jollte ſich in a 
(Forſetzung folgt.) 
annebmen, wer din 6 5 


Kinder beberbergte, der Walſen 


C. L. Geletneky's 
Schiffchen ⸗ (Singer-) 
Familien: 


Maſchinen 


bſtthati 
Bean are Eu 


Mein reichhaltiges Lager in 


Winter-Paletot- u. Auzug Stoffen 


in durchaus reellen Qualitäten wie AND. m Muſtern 
empfehle ich zu billigen, feſten Preijen. 
Stoffe zu Knaben⸗Anzügen in beſonders dauer⸗ 
hafter Qualität. 


J. V. Studemund Nacht, 


Tuchhandlung, Heumarkt 1. 


= {chen und mit den vorzüglichen 
5 Apparaten der 1. 8 eftattet. 
0 


eletineky; 
arenen. 38. 


e Fr. Kühner, go 
Büchſenmacher, | NEUEN Sue = 
Stettin, Breiteſtraße Nr. 7. Ra er 


aun- Malie em 
Empfehle mein großes Lager aller Arten Gewehre, welche in meiner Werkſtatt 


Außerdem halte ich großes Lager Revolver, Piſtolen, Teſchins, Hirſchfänger, Patronen⸗ 
taſchen, Gewehrfutterale, Gewehrriemen u. fr w., ſowie alle Sorten Patronen, beftes 
Pulver 3 und Schrot zu Fabrikpreiſen. 


Destillerie der ABTEI zu FEUAMP (Frankreich). 


ECHTER BENEDICTINER LIOUEUR, 


schaum u. Weichsel‘ 
mit Berustolv. 

Non Olivanhols- 
spitzen v. 50 


mau 


\ 5 No. 500 U St. 6 
N Köpfe aus Nussbaumbolz. 


Ro Hirschhornwaaren- Fabrik 
Tone e ung 


$d Dürchmesaer Katy Jang 6 Lichte und 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure, 
Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
| VERTTARLE LIUEUR DENEDICTINE. | eckige Etikette mit der Unterschrift des 
rewe en France etä LEhrangen. 1 General-Direkiors. 
N Die Destillerie der Abtei zu Fécamp 
# fabrieirt ferner den Alcool;de Menthe und 
das Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 


Der echte Benediktiner-Liqueur ist bei den Nachfolgenden zu 


Preiseonrant gra · 
za (is france, 


Von a. Pahrikaten Illustr. Bismarks-Conferons-Pfeife 95. cm. lang. 


— 1 


* 15 5 FF serriee, Wein- a. bigueurschränkt, 
zügliche, üusserst  gesundheitsfördernde Mittel. ; m pi ue U 8 
Von allen Fabrikaten Illustr. Preisesurant gratis; 
welche sieh schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs zu a Tee er TR en u] 
führen. Prämlirt in der internationalen Jagd - Ausstellung. 


In Stettim ©. Gallert, Gebr. Tessenderff, Th. Zimmermann Nachf.; 
J. J. Wallis & Sohn in Barth, J. F. Küpke in Preuss.-Stargardt: Franz Gröning, 
J. Diekelmann in Stralsund. 


Sicherheit 
iſt das beſte Beittagisnciäcul 


Die Kaſſettenfabrik von Schmidt in 
Kronenſtraße 33. ſendet auch died Jahr ran — | 
franko Abbildung und Beſchreibung ihrer ſo billigen 
und praltiſchen feuer⸗ und diebesſicheren Fabrikate. 
Schon fünfundzwanzig Mark kann man ſich re } 
nachtsgeſchenk ſchaffen, was Nutzen und Sicherheit 
mmer bietet. Jede Anfrage wird beantwortet: 2 


* r u 3 * 
Mein brauner Hengft „Herkules“ deck! 
von jetzt ab fremde Stuten für den Preis 1 
von 18 % inkl. Stallgeld. | 


Marienthal, Fütlipp Reimer, 
Bauerhofäbefiger. 


PPP cri 
Preisgekrönt, Aus der berühmten 

Bauge werbliche Ausstellung, 5 N Tetzer'ſchen Tintenfabrik 

A. Tocpter's „250. 7 Berlin 
4 en Vascendus empfehle als ganz vorzüglich: 
Fernschliess ER Weihnachts Kaifertinte, 
Preis 5 Mark, echte Eiſen⸗Gallustinte, 

rosseWeihnachts-Ausstellun Indigo⸗Tinte, 

tiefſchwarze Kanzleitinte, 


Die billigen Preise an jedem einzelnen 
Gegenstand deutlich mit Zahlen vermerkt. 

rothe, blaue, grüne Karmin⸗ 
te. 


A. Toepfer, Hoflief., Mönehenstr. 19. 
Ferner für Komtoire als bisher unerreicht: 


Feinſte Adler⸗Doppel⸗Kopir⸗ 
Tinte. 
Probefläſchchen gratis. 
Korkenzieher 
* Tinten flä ſchchen, 


ehr praktiſch, & 5 u. 10 ML 
5 Wiederverkäufern Rabatt. ig 


R. Grassmann, be bag u 


Ich bitte um 


Butterofferten. 2 


Regul., Neuanlage, arbeit. u. Abſchlu 5 
Geſchäftsbücher, Statusaufſtellung, Regul. au 

en 52 

beför- 


Ausverkauf. 


Am 1. Januar gebe ich mein Geſchäft auf 
und verkaufe deshal 


Nähmaſchinen 


mit den neueſten Einrichtungen, ſowie 


Uhren aller Art 

zu ſehr billigen Preiſen. 
Gläſer, Schlüſſel. Zeiger u. [ w. um damit 
zu räumen, Werkzeuge und Diafhinen für Uhr⸗ 
macher ſehr billig. 
Der Laden iſt zu vermiethen und wollen ſich 
Meflektanteu baldigſt melden. 
W. Steinbrink, Uhrmacher u. Mechaniker, 
Mönchenſtraße 27. 


licher Akkorde ꝛc. ꝛc. durch eine im Kon 
wanderte Perſon. Adreſſen unter M. M. 4 
dert die Expebition d. Bl., Schulzenſtr. 9. { 

Ein ſolid. verh. Böttcher (Ende ber Wer Sabre) 
der ſchon einige Jahre ſelbſtſtändig fungirte und 
Rheine u. and. Weinbandl. deſchäftigt war, ſuchk in 
einem kaufm., — Hations.! oder Lein. if 
Beſchäftigung. ere eg ertheilt die Grpebillen 
dieſes Blattes, Arc atz 


Thalla-Theater. | 


Tig ee ee Kt... r 
1 17 äglich Konzert und Vorſtellung. 
Reifſchlägerſtr. 6 Auftreten der Liliputaner Zwerggeſchwiſter ümsel 
e e ha in ihren vorzüglichen Leiſtungen Auftreten der Solo- 
— — Zr 10 und Rn 
er Kouplet⸗Sängerin Fräul. Taube, der So 
Moltleſtraße 1 (be Re Contrelit und des beliebten Tanz- und 
(Ecke ver Politzerſtraße). Charakter⸗zeomikers Herrn Adolf Weber. 
Pecco⸗Melange a 4, 6, 9 nfeng 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 
Souchong a Pfd. 4, Morgen: Große Gehe Sorkelling. 2 
Staub a Pfd. 2. Otte Retz. 


von J. L. Rex, Berlin. 


Niederlage für Stettin: 


für junge Damen zur Wäſcheſtickerei, 
Figuren ⸗Schablonen 


in Aa für Kinder, ſehr unterhaltend, 


Stubenthür⸗Schilder 


von Meſſing, auch paſſend zu Geſchenken, bei 
A. Schultz. Frauenſtr. 44, Schablonenfabrik. 


rr. 


